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,,Kurzschlüsse" im Nervensystem
trlULTf PtE SKLER0SE: Übertriebene Hygiene möglicherweise an der Erkrankung mitbeteiligt?

ders viele hygienische Einrichtun- Schicht der Newen undwirkt ent-
genvorzufinden sind. zündungshemmend.

Was ftir den Patienten die Dia-
gnose so besonders bedrückend
macht, isr die ungewisse Zukunft.
Denn eine Prognose über den Ver-
laul der Krankheit ist derzeir nichr
möglich..,,Es gibt ganz leichte und
sehr schwere Formen, es gibt For-
men, die schubfömig mit regel-
mäßigen, akuten Beschwerden
auftreten, danach iegeneriert das
Nerueniystem wieder tei.lweise.
Ein chronischer Verlatrf hingegen
kann auch zu schu'eren Hirnschä-
den führen", erklärte der l,Jeuro-
loee Univ.-Prof. Dr. Hans Peter
Härtuns von der Heinrich Heine
Universität Düsseldor{ bei einem
intemationalen MS-Symposim
in Berlin.

Völlig neue Therapie
Bei der Therapie gehe es, so Har-
tüng, vor allem darum, die Zahl
der Schübe zu verringern, die Ab-
stände datrischen zu verlänsern
und den Verlauf der Krankheii zu
verzögern. ,,[Iit Betaferon ist es
gelungen. die aktiren Neruenschä-
digungen um bis zu 78 Prozent zu
reduzieren." lnterferon beta-1b ist
ein natürliches Protein, das im
menschlichen Körper vorkommt
und regulierend auf das Immun-
system wirkt. Als Medikament Be-
taferon hemmt es die Attacken des
lmmunsystems'auf die Myelin-

Besonders wichrig ist es, dass
die Behandlung so früI wie mög-
lich einsetzt, um Schädigungen
des Gehims zu verhindern. Vo-
raussetzung ftir den Beginn der
Therapie ist allerdings eine klae
Diagnose, und die ist nicht immer
leicht zu eßtellen.

Derzeit rverden modemste Di-
agnosetechniken eingesetzt, wie
Kernspin- oder MaBnetresonau-
Iomografie sorvie Aralyse der Rü-
ckenmaksflüssigkeir. So wlchrig
eine nröglichsl lrühe Therapie
auch isr, ohne eindeudge Diagno-
se, dürfe nicht ins ,,Blitzblaue be-
handelt werden, sind sich Hartung

ZENIRIFUGE GEGEN MS

Eine neue lherapie, der Plasma-
Austausch, kann Patienten helfen,
die an einer besonders schweren
Form der lVlS leiden. Mithilfe einer
Zentrifuge werden die {ü die Zeßtö-
rung der Neflenhüle vetantwsrtli-
ch€n Afl tik6rper herausgesaugt.

fb se&te FsrselEan hat
Univ.-Prot- Dr. iians kssna*n, Lei-
ter des Zengurns iür llirnfo|schung
in Wien, vor kurzem den höc&l
Preis der intemationalefi $S 6€seif
schaft, den ,,Charcot Award,- edlal-
ten.

VON GERTA NIEBAUER

iagnose Multiple Sklerose,
bedeutet das zwangsweise
ein Leben im Rollstuhl?

Nein, belegen zahlreiche aktuelle
Studien, nur in besonders schwe-
ren Fällen kann es so weit kom-
men. Eine frühzeitige Behandlung
indes verzögert das Fortschreitel
der Krankheit und verbessert die
l.ebensqualität.

Sehstörungen, Schwäche und
Lähmungserscheinungen in fu-
men und Beinen, Unsicherheit
heim Gehen. Cleichgc\vichrsstö-
rungen - tlas sind typische Anzci-
chen einer MuJtiplen SUerose
(MS). Nach Epilepsie ist sie die
häuftg5te ErLrankung des zenlra-
len Neruensystems, m€hr als B000
Osterreicher, überwiegend junge
Menschen und vor allem Frauen,
leiden darunter.

Die Krankheit wurde schon
1870 erkannt, aber eßt um 1990
wurde mit den Beta-Interferonen
die erste wirklich wirksame Sub^
rlanz auf den Markt gebrachr.
Zwar lässt sich MS auch mit den
Inteferonen nicht heilen, der
Krankieitsrerlauf kann damit je-
doch abschuächt und verzögert
werden.

Wekweit sind rund 2,5 Millio-
nen Menschen von MS beuoffen,
auffallend häufig lritt die Krank-
heir im nördlicheren Europa und

in den USA auf: In Amerika gibt es
mehr als eine halbe Million M5-
Kranke, in Deurschland sind es
I 00.000, in England 90.000, in Spa-
nien ,,nur" etwa 30.000. ,,Mögl1-
chemeise ein Erbgut der Wikin-
ger", vermutet Univ.-Prot. Dr.
Hans Lassmann, [rirer des Zen-
trums für Himforschung, Abtei-
Iung ftir Neuroimmunologie der
Universität Wien. ,,Mögliche Aus-
Iöser können auch Umwelrfakrc-
ren. etwa Viren sein. Eine weitere
Ursaehe liegt in der Überreaktion
.lac Immr rn.vcrpmc "

Die Nerven liegen blank
MS zzihlt zu den Autoimmun
krankheiren. Dabei greift das Im-
munsystem körpereigene Zellen
an. in diesem Fall die Umhüllung
der Neruenfasern, die sogenannte
Myelinschicht. Die Neroen liegen
blank, und wie bei einer elektri-
schen Leitung kommr es zu ,.Kurz-
schlüssen", Fehlübertragungen
von NeruenimpuJsen, die zu ge-
störten Bewegmgsabläufen und
Lörperlicher Behinderung fü hren.

,,Ein untrainienes, übereiztes
Immunsystem, das jst der Preis.
den wir fur übenriebene Hygiene
zahlen, wie es ja auch bei einer
Reihe von \llergien der Fall ist",
erklärt Neuroimunologe Lass-
mann. Es gäbe sogar Untersu-
chmgen, wonach MS sehr häufig
in Cegenden auftritt, wo beson-

und Lassmann einig, es gäbe auch
keine! vorbeugende Therapie.

Eine völlig neue Therapie, den
Plasma-Ausrausch, gibt es jetzr für
eine besonders schwere MS-Forrr,
die nicht auf Medilamente an-
spricht. ,,Bei einer kleinen Gruppe
von Patienten wird die Myelin-
schichr der Neruen von speziellen
Artikörpern attackierl. Bisher har
diese seltene Form der MS schon
nach kurzer Zeit einen tödlicheu
Verlauf genommen. Mithille einer
Zentrifuge ist es nm mögüch, die
aggressi!en Andkörper aus dem
Blut hemuszusaugen md einen
Plasma-Austausch vorzunehmen",
berichret Lassmann von einem
neuen KÖnzept, das von seinem
Institut gemeinsam mit der Mayo
Klinik USA und unter anderem der
Neuropathologie der Uni\ersität
Göttingen erstellt mrde.

Lösung des Rätsels
Dieser Plasma-Ausrausch bringt
entweder einen vollen Erfolg oder
er wirkr überhaupt nicht. Die Ur-
sache für diese Differenz ist noch
nicht geklärt, es kömte an der
Auswahl der Patienten liegen. Je-
denfalls wird damit ein weiterer
Hinweis geliefert, dass es verschie-
dene Formen der US gibt. Die Lö-
sung des ,,Rärsels' um diese diver-
sen Verlaufsfomen ist nach wie
vor ein -\tinelpunlt der intematio-
nalen Forschungsarbeiren.
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